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Vorredr.
Je GOJdD vor das alte Volck Jſrael

x war, mochte und konte Niemand wider das—
J ſelbe ſeyn. Als der HErr in der Wolcken—

S und Feuer-Saule vor das Volck war, ver—
mochte Pharao mit ſeinem nachſetzenden

ſelben ſteh n, das Volck ward Meiſter großerer und machtigerer
Volcker als es war, die Jſraeliten wurden Herren und Erben
des Landes, welches GOtt ihren StammVatern verheißen
hatte.

So lange GSOtt vor Jſrael war, behauptete nicht allein
dieſes kleine Volck das Land wider die machtige und uberlegene

Rachbaren, ſondern ward offt ihr Uberwinder. Das war
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4 Gott, die Vormauer und Gluckſeeligkeit
eine ſo bekannte Sache, daß man auch in den letzteren Zeiten
keinen weiſern Rath den Feinden Jſraels geben konnte, als ſich

B Zudith zu erkandigen, ob auch GOtt vor daſſelbe ſey, da ſonſten nichts
Casp.5. auszurichten ware.
v.22.23.2B. Moſ. Noch mehr: wenn GOtt vor Jſrael war, war alles vor

ln
 do. u.ſ. w. ſie, alle Heere GOttes, Heuſchrecken, Horniße, Hagel, Donner,

und ſo weiter; die Engel ſelbſt, der Wurg Engel der alle Erſt—
Joſ.5,14. geburt in Egypten ſchlug, der Engel der Joſua erſchien, der Furſt

der Heere GOttes. Das rothe Meer ofnete ihnen den Durch—
m gang und verſenckte ihre Feinde, die Felſen gaben Waßer, der

9
Himmel Brodt, die Winde Speiſe, das Laänd floß mit Milch
und Honig, die Feinde ſuchten ihre Freundſchaft, brachten Gluck—

a wunſche und Geſchencke.

J
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War Oo0tt ſo vor das Jſrael nach demgleiſch, wie vielmehr
min vor ſein auserwehltes Jſrael nach dem Geiſt? War er vor
Di jenes in der WolckenSaule, wie vielmehr vor dieſes, nachdem er

geoffenbaret iſt GOtt im Fleiſch? Konnte jenen nichts ſchaden,J darf wircklich Leid antuhn den Lieblingen und Kindern des

Vaters im Himmel? War alles vor Jſrael, wie vielmehr dienet
alles zum Heil den Glaubigen? Das lehret in unſerm Text
der Apoſtel.

TEX T-Brief an die Romer Vlll, z1i.
(Seſt GOtt fur uns, wer mag wieder uns3 ſeyn? Erkla



der Chriſten. 5
Erklahrung.

9ie Worte enthalten den rechten Grund des beſten
ſ dem Schutz und Heil GOttes, ſie ſtellen darJ Vertrauens im Gegenwartigen und Zukunftigen, in

J. GOtt als die Vormauer und das Heil,
Il. Den daher gemachten Schluß.

J. Die Worte: Jſt GOtt fur uns, ſtehen hier nicht Be—
dingungsweiſe oder zweifelhaft, im Fall, ſo GOtt fur uns
iſt, ſondern als eine gantz gewiſſt und zweifelsfreie Warheit,
welche der Apoſtel aus dem vorhergehenden als einen richtigen
und hellen Schluß folgert und feſt ſetzet: GOtt iſt aller—
dings, warhaftig und unfehlbar vor uns. Das hatte er
aus dem ausgefuhrten Werck der Erloſung und Verſohnung
durch GOttes Sohn insgemein, und insbeſondre aus der eben

Verſ. 30. vo. hergehenden Einrichtung des gantzen Heils der
Außerwehlten GOttes erwieſen: daß ſie GOtt von Ewigkeit
verſehen, beſtimmt und verordnet habe, daß ſie gleich ſeyn
ſollten dem Ebenbilde des erſtgebohrnen Sohns, als ihm ahn—
liche Kinder durch die Heiligung des Geiſtes der Kindſchaft, Verſ.r5.
die er folglich auch berufen zum Glauben, dadurch gerecht und v.27.
herrlich gemacht, in der unfehlbaren Verſicherung der herr

lichen Fieyheit der Kinder GOttes.

Az unge—



Verſ. 3.

Natth. 1.
v. 23.

6 Gott, die Vormauer und Gluckſeeligkeit

Ungemeiner und wunderbarer konte ſich wol GOtt vor
die Glaubige nicht erklaren, mehr konte er nicht vor ſie ſeyn,
ais da er aus allerfreyeſter Gnade nach dem Raht ſeines Wil—
lens im ewigen Raht des Friedens ihrer ſich annahm, und des
allerteureſten, was er beſaß und hatte, ſeines eignen und eini—
gen Sohns nicht verſchonete, wie er ſo fort bey ſetzt; ſondern
ihn zu ihrem Heil beſtimmte, zu angeſttzter Zeit aber ſandte
in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches, und an ihrer Stelle al—
lein Elend und dem Tod ubergab; die er darauf mit dem Be—
ruf der Gnaden zur Erkanntniß und Glauben des Erloſers, folg
lich zur Gerechtigkeit und Heiligmachung gebracht, und zu einer le—

bendigen Hofnung der uber alle Maaße wichtigen Herrlichkeit
wiedergebohren. Hieraus folget mit dem allergroßeſten und
unwiederſprechlichen Zeugniß, daß GOtt auf die allerwunder—

barſte Art vor die Glaubigen ſey. GOlit iſt vor uns, und alle
die denſelben Glauben und Verheißungen empfangen, in ſeinem
Sohn, der heißet und iſt Emanuel, GOtt mit uns.

Inſonderheit ader ſagt der Apoſtel GOtt iſt vor uns,
in Anſehung alles Widerwartigen in der Welt, was ihnen in
dieſem Leben zuwider ſeyn kan, wie es aus dem daher geleiteten

Schluß, und was bis an das Ende des Capittels folgt, erhellet.
Alsdenn iſt es eine RedensUrt von einem machtigen Vorſtande,
Beſchutzer und Helden hergenommen, der vor andere ſtehet als

ein Vormauer und Schutz des Haupts, die Sache vor ihn
aufnimmt und autführet: wie vormahls GOtt, als der HErr

der
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und auf eine noch vortreflichere Weiſe ware nun GOtt vor ſein
Jſrael nach dem Geiſt. Wie er in dem allergroßeſten, in dem
ewigen Heil der Seetlen, ſich vor ſie erklahret, ſo ſtunde er auch in
allen Widerwartigkeiten, die ihnen zuſtoßen, wider alle Feinde,
die irgendwo entſtehen, wider alle Zufalle, die ſie immermehr
treffen konnten, vor ſie. Der GoOtt des Heils erklahre ſich
offentlich und hoch vor ſie in ſeinem Wort, er beweiſe es in
der Taht, er achte das ihnen zugefugte Unrecht als ſich ſelbſt
angetahn; wer ſie antaſtet, taſtet ſeinen Augapfel an. Zach.z, 8.
GOtt ſey ihre Vormauer und Bruſtwehr, ſein Sohn ihr Fels,
Haupt und Konig, wer ſie verfolget, verfolge ihn; GOtt voſt.
ſey mit aller ſeiner Weisheit und Macht, Gnade und Heil in Geſch.g,4
ſeinem Sohn vor ſite.

II. Hieraus macht der Apoſtel den Schluß: Wer mag
wider uns ſeyn, oder wie es eigentlich heißt: Wer iſt wider
uns? Es fehlet zwar, wie bekannt, auch GOttes Kindern an
Widerwartigen nicht, die heftig wider ſte ſind. Weil ſie ei
nen andern Urſprung, eine andere Art, Abſichten, Vorſatz und
Bemuhungen haben, als der gemeine Haufen, weil ſie ihrer
Verwandſchaft entzogen, ihnen fremde geworden, nicht mehr
wie die Welt ſind, haßet ſie die Welt, ſetzet ſich ihnen ent-Joh.ig,:9.
gegen, und ſucht heimlich und offentlich, ſie ihre Ungunſt und
Ahndung mit Nachdruck empfinden zu laßen. Wie zu der Zeit

inſon



inſonderheit, als Paulus dieſes ſchrieb, ſich faſt die gantze Welt
dem Chriſtenthum widerſetzte, und es vor die Secte auch zu

Ap Giſch. Rom gehalten wurde, der an allen Orten widerſprochen,
28,22. Widerſtand und Feindſeeligkeit geboten wurde: ſo iſt nach der

Zeit keine Gattung der Menſchen dem bitterſten Haß, Ver—
laumden, Spotterey, Liſt und Gewalt der Welt allgemeiner
ausgeſetzt geweſen, als die Chriſten, wie es alle Geſchichten

zeugen.
Da es nun gemeiniglich ohne ihre Schuld, mit unge—

wohnlicher Wuht, der giftigſten, ubermenſchlichen und immer—
wahrenden Trift geſchiehet und geſchehen iſt: mercket man
deutlich, daß die allgemeine und ſonderbare Feinde des Chriſten

thums erregt und aufgebracht worden durch den alteſten und
abſcheulichſten Wiederſacher, den Furſten der Welt und der

Epbeſ.2,2. Finſterniß, der ſein Werck hat in den Kindern des Un—

qZhrren
glaubens; daß es das Anſtiften und Trieb deſſen ſey, der die
Bruder verklagt Tag und Nacht,

Außer dem begegnet den Chriſten manche Trubſaal,
2Cor., nicht ohne große Empfindung, ſie haben des Leidens viel,

am allermeiſten an ihrer anhangenden Verdorbenhiit, die ſich
unterweilen ſtarck regt, und dem erneuerten Geiſt viel zu

Gal.5,7 ſchaffen macht, das Fleiſch geluſtet wieder den Geiſt, die
Cor.15, ſind allezeit wieder einander. Der letzte Feind iſt der Tod.

26. Es konnen alſo des Apoſtels Worte die Meinung nicht haben,

als ware Niemand wieder ſie. Son—



der Chriſten. 9
Sondern, wenn er ſagt, wer iſt wieder uns, iſt es

eben ſo viel, als wenn er ſagte: Wer iſt wieder uns mit
Nachdruck, ſeiner boſen Meinung, Willen, Abſicht und Trif
tennach? wem gelinget es wieder die Auserwehlten GOites,
ſo daß er fie uberwaltiget, den Sieg uber ſie erhalt, ſie unter
den Fuß bringt? Wer, und was iſt mit einem warbaſten Scha—
den wieder ſie? Niemand, nichts mag in dem Sinn wieder
ſie ſeyn.

Nicht die Wiederſacher in der Welt. GOtt iſt mit ihnen, Pſ.ris, 6.
was ſolte ihnen Menſchen thun? Der in ihnen iſt, iſt
großer, denn der in der Welt iſt und darin ſeyn kan. Joh. 4, 4.
Chriſtus hat die Welt uberwunden. Sind die Feinde liſtig, Job.i6 33.
der Allerweiſeſte iſt ihr Licht, der fangt die eingebildeten Weiſten
in ihrer Liſtigkeit; ſind jene machtig, GOTT iſt ihr unendlch
uberlegener Meiſter, alle Heyden und Volcker ſind vor ihm
nichts. Sind der Feinde viel: derer, die bey ihnen ſind,?B.Kön.s
iſt mehr, denn derer, die gegen ſie ſeyn konnen. Der vers 16.

Aufwiegler und Aufruhrer der Welt, der Satan, kann mit
keiner groſſen Krafft wieder ſte ſeyn, denn dem iſt der Kopf gom.rs,
zertreten, die Gewalt genommen, der GOtt des Friedens 20.
zertritt den Satan auch unter ihre Fuße.

Die auch den Glaubigen noch anhangende Verdorbenheit
kan nicht wieder ſie ſeyn, die immer mehr geſchwachet, und
durch den Geiſt ubermannet wird. Das Geſetz des Geiſtes, Rom.s,2
der da lebendig macht, macht ſie auch frei von dem

B Ge—



1Cor.15.

v. 35.

v. 38. 39.

Geſetz der Sunden und des Todes. Die Anklage des
Gewiſſens kan von keinem Nachdruck und Dauer ſeyn, weil

ihr erneuerter Geiſt nicht in die Sunde williget, ſondern Abſcheu
und Abkehrung bezeuget: Denn es iſt keine Verdammung
an denen, die in Chriſto JEſu nicht nach dem Fleiſch
wandeln, ſondern nach dem Geiſt. Alle Arten der Drang—
ſaalen, alle Schreckbilder, alle Gefahr, alle auch die großeſte
Zufalle ſturtzen ſie aus ihrer Feſtung und dem Etand der

Gnaden nicht. Autch der furchtbarſte Tod ſchadet ihnen in der
Taht nicht, dem iſt der Stachel genommen, der iſt ver—
ſchlungen in den Sieg.

Von der Warheit dieſes Ausſpruchs war der Apoſtel ein
lebendiger Zeuge. Alle Gefahr hatte ihn nicht verzagt, alle
Drangſaal nicht kleingläubig, aller ausgebrochener Grimm
und Wuht der machtigſten Feinde nicht wanckend, alle gedro
hete und ausgeſtandene Marter, und der in die Augen tretende

gewaltſame Tod nicht grauen gemacht. Jm Gegentheil, dieſe
ſo vielfaltige gluckſeelige Erfahrung erweckte und vergroßerte
nur ſeinen Muht, daß er auf unbeweglichem Grunde Hohn
und Trotz ſprechen, und alles auffordern konnte, was nur ſchreck—

lich einbrechen kan. Wer will uns ſcheiden von der
Liebe GOttes, Trubſaal oder Angſt, oder Verfolgung,
oder Hunger, oder Bloße, oder Gefahrlichkeit, oder
Schwerd? Jch bin gewiß, daß weder Tod noch Leben,
weder Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder

gegen
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gegenwartiges noch zukunftiges, weder hohes noch
tiefes, noch keine andere Creatur, mag uns ſcheiden
von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu iſt, unſe—
rem HErren.

Die Redens-Art, Wer iſt wider uns? faßet auch in ſich
das Gegenteil: es iſt nicht allein nichts wider uns, ſondern
alles vor uns. Alſo, iſt GOtt vor uns, ſo wird und muß al—
les vor uns, zu unſerm warhaften Nutzen und Beſten ſeyn,
wie der Apoſtel in einer andern Sache ſpricht: Wir konnen? Cor.iz.
nichts wider die Warheit, ſondern nur vor die War-— v.s.
heit, alles nur vor die Warheit.

Jſt der Hochſte vor ſte, von dem alles abhangt, der alles
regiert und tuht was er will, im Himmel und auf Erden, ſo
muß auch alles vor ſie ſeyn. Jſt GOtt vor ſie, in dem alles
lebt, ſich bewegt und iſt, ſo kan ſich keine Creatur wider ſie re—

gen, alles wird und muß vor ſie ſeyn. Jſt GOtt vor ſie, der
aller Menſchen Hertzen hat in ſeiner Hand, ſie neiget wie die Spruchw.
Waſſer-Bache, wohin er will: ſo kan er dren Seinigen allep Sol. zu,.

Menſchen Hertzen zuwenden, auch die Feinde mit ihnen zu Frie Spruchw.

den, auch ihre Feinde zu Freunden machen. Gal. 16/7.
Jſt GOtt vor ſie, der Allmachtige, der Alleinweiſe, der

GOtt ihres Heils, ſo kan er auch das Widerwartigſte ihnen ge
fallig, aus der Fiuſterniß Licht, aus dem Gift eine: Artzeney,

aus dem Tod das Leben machen. Die Anfalle der grimmigen
Welt werden ein Beweiß, daß ſie der geſeegnete Saamen, jene

B 2 der



12 Gott, die Vormauer und Gluckſeeligkeit

der verfluchten Schlangen-Brut, daß ſie GOttes-Kinder, jene
Belials ſind; der Haß und Widerſpruch der Welt iſt ein hel—
les Zeichen, daß die Warheit und das Heil auf ihrer Seite ſey.

i—

Denn die Welt will nur betrogen ſeyn, die Welt ſtreitet gegen
nichts triftiger als gegen ihr Heil. Die Fauſt-Schlage des Satans
halten ihren Glauben und Gebat wacker; gefallet es GOtt, ſo

Arpoſt. muß der Satan ſelbſt die Knechte GOttes vom Hlmmel prei—
Geſch.is, ſen. Jhre Fehler und Sunden machen fie vorſichtiger und hei—

17. liger, ihre Trubſaale ſind ihre Ehren· Cronen. Jhr Tod verherr—

lichet GOtt, und llefert ihnen ein was ſie bisher geglaubt und
Verſ.2s, gehoffet haben: alſo muſſen denen, die GOTT lieben, alle

Dinge zum Beſten dienen.
Jſt GOtt vor ſie, ſo iſt auch alles vor ſie: alles was der

Himmel hegt, alles was GOtt in den unendlichen Schatzen der
Ewigkeit verborgen hat, die alles uberwagende Herrlichkeit, das

hochſie Gut, welches aller Himmel Himmel nicht faßt, was keine
Zeit umſchreibt, was keine Gedancken erreichen, was ſich keine
Vernunft vortreflich gnug vorſtellen, was das welteſte Hertz
nicht begreifen kan. Der allein Unſterblichkeit hat, der ſeelige,
der ewige, der unendliche GOtt ſelbſt iſt ihr.

Zueignung.
o Etchem vernunftigen Menſchen ſollte nun dieſe Vor
yg erwecken, den Schutz des Allmachtigen, die Gnaden ſtellung nicht eine große Begierde und Verlangen

des

E



der Chriſten. 13
des Hochſten zu ſuchen und zu erlangen? Wer ſollte ſich nicht
auf alle Art und Weiſe beſtreben, daß GOtt vor ihn ſcey? Ohne
die Verſicherung und Gewißheit davon kan kein nachdencklicher
Menſch einiges Vertrauen, Troſt und Hoffnung haben und be

halten. Denn iſt GOtt nicht vor dich, o Menſch! was mag
von allen andern elenden, ungewißen und verganglichen Din—
gen mit ſonderlichem Vorteil vor dich ſeyn? was iſt aber nicht,
was kan nicht wider dich ſeyn?

An ſich ſelbſt iſt der Menſch eine ohnmachtige und ge—
brechliche Creatur: der klugſte und machtigſte findet ſchon un

ter den Menſchen ſeinen Meiſter, was will, was kan er gegen
unvermuhtete Zufalle? die er nicht einmahl vorher weiß, viel—
weniger iſt er im Stande denſelben vorzubeugen, ſie abzu—
wehren. Wie mißlich iſt das Vertrauen auf menſchlicht
Macht? Die großeſte heere, denen die Tapferkeit und das
Siegen faſt erblich war, verlieren ſchandlich den Muht und
Sieg; andere bisher ſo beruhmte nicht, gewinnen alles, ehe ſie

gedacht, ohne, ja wider die Regeln des Krieges: die beſte
Anſtalten ſchlagen fehl, eine unverſehene Begebenheit hilft al
les auf. Die ſtarckſte und ſo genannte unüberwindliche Feſtun

gen gehn uber ohne Schwerd-Schlag, ja mußen wol von
denen ſelbſt geſprengt und niedergerißen werden, die ſo viele
Jahre daran gebaut, ſo viel Schatze dazu erſchopfet hatten.
Weßen Verſtand iſt ſo dunckel und klein, der nicht ſehe, daß
alles ſtehe unter einer hohern Macht? die frey verfahre mit

den
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14 Gott, die Vormauer und Gluckſeeligkeit
den Menſchen wie ſie will, welche alle Menſchen wie Heuſchre
cken und einen Ameiſen-Hauffen auseinander werffen, Berge
wie ein Sandkorn umkehren kan.

Was will und kan der arme Menſch widtr das Heer der
Kranckhtiten, wider die Angſt eines erwachten Gewiſſens?
was fangt er an wider den Tod, der ihm taglich naher tritt?
Jſt GOtt nicht vor ihn, ſo iſt er wie eine Stadt, deren Mauren
niedergerißen, wie eine verlohrne Schildwacht, dem erſten An—
fall Preiß gegeben. Jſt GOtt nicht vor dich, o Menſch! was
kan nicht wider dich ſeyn? Wehe ihnen, wenn ich werde
von ihnen gewichen ſeyn! ſpricht GOtt ſelbſt.

Was krancket doch die Menſchen mehr, wenn ſie nuch—
tern geworden und zu ihrem Verſtande gekommen, als, daß
GOtt nach der Auſſage ihres Gewiſſens nicht vor ſie ſey, welches
mit Grund den Schluß macht, alles ſey wider ihn; wie Cain
bebte, da ihm, die Augen aufgiengen, und mit Grauen klagte:
Nun wird mich jeder todt ſchlagen, wer mich finden.
wird. Was iſt angſtlicher zu ſehen und zu horen, als ein ge
fthrlich kranck- oder ſterbender Menſch, der mit der gottlo—
ſen Verwegenheit ſich auf alles, nur nicht auf GOtt verlaßen
hat? Was beißt und brennt den abfahrenden Sunder mehr,
als daß der Hetilige und Gerechte, ſein brennender Richter Stuhl

wider ihn iſt? Sie gehen unter, und nehmen ein Ende mit
Grauen und, Schrecken.

Dieſe
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Dieſe Betrachtung bringe einen jeden, der Verſtand

und Liebe vor ſich ſelbſt hat und haben will, dahin, daß er ſich
in lebhafter Ertkenntniß ſeiner ſundigen Natur, die GOtt und
ihn von einander ſcheidet, mit einem durchdringenden Leid—
weſen hinwende zu GOtt durch ſeinen Sohn, durch den man
allein die Hofnung des Friedens und der Ausſohnung haben
tan: und hore nicht auf zu flehen, daß GOtt, der ſich aus
unbegreiflicher Barmhertzigkeit wegen des allervolltommenſten
Verſohn-Opfers ſeines Sohns vor die fußfallige und zu dem
eintzigen Hohenprieſter ihre Zuflucht nehmende Sunder erkla—

ret hat, auch ihm, dem allerunwurdigſten, dieſe unausſprechliche

Gnade angedeyen laße: er wende ſich mit redlicher Seele und
einem Geiſt, in dem kein Falſch iſt, zu GOttes Sohn, uber
gebe ſich gantz und gar, und verſpreche, es mit GOtt zu hal—
ten, und es mit der Taht zu beweiſen bis an das Ende.

Hat aber der große GOtt auf unſere allerdemuhtigſte
und inbrunſtigſte Zuflucht in ſeinem Sohn ſich vor uns in
Gnaden erklaret, und uns die Verſicherung durch das Zeug
niß des Heiligen Geiſtes gegeben, daß er nunmehr vor uns,
unſer GOtt, unſer Erbarmer, Erloſer, Heil und Hofnung
ſey: ſo erkennet mit der tiefſten Erniedrigung dieſe freie Gnade
GOttes, der uns allerunwehrteſte unter ſeine Flugel aufgenom

men, und ſeiner Aufficht, Vorſorge und Schutzes verfichert hat.
Rief dort Moſes uber Jſrael aus: Wol dir, Volck, wer
iſt dir gleich? o Volck, daß du durch den HErrn ge

rettet,



„B.Moſ.rettet, bewahret und ſeelig wirſt, der deine Hulfe,
23,22. Schild, und das Schwerd deines Sieges iſt, deinen

Feinden wird es fehlen. Wie viel und unvergleichlich
mehr gluckſeelig iſt der Menſch, vor den GOtt der Vater un—
ſers HErrn JEſu Chriſti, als ſeinem erneuerten Kinde mit
dem Wunderwerck der Gnaden iſt, der ſeine Seele errettet
vom ewigen Verderben, deßen Weisheit ſein Licht, deßen All—

macht ſein Schutz, deßen Gnade ſein Troſt, deßen unerforſch—
licher Reichtuhm ſein ewiges Teil und Erbe iſt? Hat GOtt
ſeines eignen Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn
vor uns alle dahin gegeben, wie ſollte er uns mit ihm
nicht alles ſchencken? Folgert hieraus mit dem groſten
Recht der Apoſtel.

So gehe denn auch unſere groſte und immerwahrende
Bemuhung dahin, daß wir vor GOOtt ſeyn, wie er vor uns iſt.
Vor nichts graue uns mehr, als GOtt zu beleidigen, als Un—
recht und Boſes zu tuhn. Jm Umgang mit der Welt laßet
uns ſo bedachtſam, vorſichtig und weiſe ſeyn, daß wir uns ja
nicht in ihre Gange einlaßen, gemeine Sache in ihrem ver—

dorbenen und verfalſchtem Weſen machen. Niemand kan
zweyen ſo widerivartigen Herren dienen, am allerwenig

Br. Jac. ſten GOtt und der im Argen liegenden Welt; Der Welt
44. Freundſchaft iſt GOttes Feindſchaft.

Hingegen ſey unſer Hertz, Worte und Tahten vor GOtt
mit Eifer, und Nachdruck, der nirgends weniger fehlen

ſoll,
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ſoll, als in dem, was GOtt, ſein Wort, ſtinen Dienſt angehet;
Wer nicht mit mir iſt, der iſt wider mich, ſpricht Chrl-Lue.rr, ez.
ſtus. Gleichgultigkeit in Anſehung GOttes iſt das allergroſ—
ſeſte Verbrechen. Hat der große und ſeelige GOtt, der unſer
gar nicht vonnohten hatte, mit ſeinem wunderbaren Vorſatz
der Gnaden ſich vor uns erklart, ſo laßet uns vor ihn ſeyn
aus der ehrerbietigſten und ewigen Danckbarkeit und Pflicht,
nichts ſey in uns, ſo es nicht halte mit GOtt und ſeinem Sohn,
Liebet GOtt von gantzem Hertzen, von gantzer Seelen,
und allen Kraften.

So wird auch der LAlllmachtige und Gnadenreiche vor
uns ſeyn in allen Umſtanden und Zufallen, worin wir gerah—
ten konnen. Der HErr iſt mit euch, verſicherte dort B. der
der Prophet, weil ihr mit ihm ſeyd. Kommt es man— Chron 15.
chen bedrangten Kindern GOttes fremde vor, daß ihnen viel v. 2.

Ubels begegnet, und ſo lange dauret, daß er denckt, auch wol
ſpricht, wie der beangſtete Gideon: Jſt der HErr mit uns, Bd Rich
wie iſt uns das alles wiederfahren? Der ſey verſichert, ter s,12
daß es nicht die Warheit, ſondern nur ſeine angſtliche Mei—
nung iſt, als ob der HErr nicht mit ihm ſey, der erhebe deſto

mehr ſeine Seele zu GOtt in dem Sohn, ergreife ſein Heil,
harre und beruhe darauf mit einem unbeweglichen Vertrauen.
Was betrubſt du dich, meine Seele! und biſt ſo un
ruhig in mir? Harre auf GOTT: denn ich werde Pſ.az,5.

C ihm
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M— ihm noch dancken, daß er meines Angeſichts Hulfe,

und mein GOtt iſt.

Gebat.
M 1a oßer und wunderbarer GOTT! der du mitenn »D dem hochſten Wunderwerck der Gnaden dich

in Sohn das unwurdigſte Menſchen-Kindh, erklaret haſt! tuhe den armen Süundern auch die
I

Barmhertzigkeit, daß ſie ihr Elend und Ungluck recht

der dich und deinen heiligſten Sohn mit einer unbe—
greiflichen Blindheit zu ihrem grauſamſten Schaden
eingenommen zu ſeyn. Befreie ſie Erbarmer! mit dem
Wunderwerck derſelben Gnade, welche das Heil der
Menſchen beſchloßen, und ſo machtig ausgefuhret hat,

daß ſie auf die demuhtigſte und hertzlichſte Att, Gnade
und Ausſohnung bey dir ſuchen in dem eintzigen Mitt

ler und dem Opfer das ewiglich gilt, damit du Hei
liger und Gerechter vor ſie ſeyn, und ſie deiner etbar
menden Vorſorge wurdigen kanſt.

Haſt



Gebaät. 19Haſt du dich vor uns, GOTd unſers Heils!
ewiger Vater der Barmhertzigkeit! auf unſere demuh—

tigſte Zuflucht zu deinem Sohn in Gnaden erklaret,
biſt du, wie wir es mit dem Opfer deines Sohns und
der durch ſeine Gnade und Kraft zu dir gewendeten
Seele bezeugen, unſer GOTd, ſind deine Verheiſ—
ſungen unſer Anteil geworden, o! ſo ſchencke und ver

mehre uns den Sinn, Willen und Krafft, daß wir
vor dich unſerm Anbatens-wurdigen Erloſer und im
mirwahrenden Woltahter je langer je mehr und eifri—

ger ſeyn, mit allgemeinen Haß alles meiden, was mit
deiner Gnade nicht beſtehen kan, uns unbeflecckt be
halten von der boſen Welt, nimmermehr in Freund
ſchaft verharren mit deinen Feinden, die nicht ſo wol
wieder deinen Sohn als wieder ihre eigene Stele, ihr
eigen Heil ſtreiten! Nichts ſey uns geringe und gleich—
gultig, was deine Ehre und Dienſt betrift! Gib uns
ſo viel Licht, Eifer und Treue, daß wir gantzlich bey
allen Verſuchungen, bey allem Leiden und Drohen
der Welt, unter ailen Zufallen, unveranderlich dein

ſeyn,



20 Gebat.ſeyn, und es mit dir es halten, biß an den letzten Ahtem

des Lebens. Bleibe, GOTT aller Gnaden! Vater
unſers HErrn JEſu Chriſti! mit deines Geiſtes

Kraft vor, bty, und in uns, ſo ſind wir dein im
Leben, Sterben und der Herlichkeit,

Amen!

B
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